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Das teutolab-mathematik hat sich als eines von
fünf Schülerlaboren der Universität Bielefeld in
der Region fest etabliert. Sowohl das regelmä-
ßige wöchentliche Angebot für Schulklassen,
wie auch die Beteiligung an verschiedenen Ak-
tionstagen (z.B. Wissenschaftsveranstaltungen
in der Umgebung wie die GENIALE 2014 in
Bielefeld oder die Aktion des WDR „Türen auf
für die Maus“) sind fester Bestandteil der La-
borarbeit und treffen auf lebhaftes Interesse in
der Öffentlichkeit. Darüber hinaus bietet das
teutolab-mathematik vielfältige Möglichkeiten
der Integration in die universitäre Lehreraus-
bildung und in Fortbildungsmaßnahmen für
Lehrkräfte verschiedener Schulformen. 

Ziele und Inhaltel
Das teutolab-mathematik wendet sich vorrangig
an Schülerinnen und Schüler der 4.–6. Jahr-
gangsstufe. An einem Vormittag haben alle Kin-
der einer Schulklasse die Möglichkeit durch ei-
genständiges Experimentieren und Forschen,
selbst mathematische Zusammenhänge aufzu-
decken. Die Lernenden entdecken, wie viel Ma-
thematik in Zahlen, Mustern und geometri-
schen Formen stecken kann, und sollen sich so
von der Mathematik begeistern und verblüffen
lassen. Zugleich sprechen die verschiedenen
Experimentierstationen zentrale mathemati-
sche Inhalte des Curriculums an und können
im Unterricht leicht von der Lehrkraft aufge-
griffen und vertieft werden. Das derzeitige An-
gebot, ist den übergeordneten Themen „Faszi-
nation der Zahlen“, „Der Raum, in dem wir le-
ben“ und „Verborgene Mathematik, die ver-
blüfft“ zugeordnet. Beispielhaft zeigt Bild 1
Erkundungen an der Station „Platonische Kör-

per“, die die „Faszination der Zahlen“ beim Be-
stimmen von Ecken, Flächen und Kanten er-
fahrbar machen soll. 

Regelmäßiges Angebot für Schulklassenl
Morgens nach ihrer Ankunft werden die Schul-
klassen von einem Mitglied des teutolab-Teams
in einem Hörsaal begrüßt. Danach werden drei
oder vier Gruppen mit bis zu acht Schülerinnen
und Schülern gebildet, die dann den Vormittag
über gemeinsam an den jeweiligen Experimen-
tierstationen arbeiten. Angeleitet von studenti-
schen Hilfskräften aus dem Fachbereich Mathe-
matik sollen die Lernenden weitestgehend selbst-
ständig und selbsttätig verschiedenen For-
schungsfragen nachgehen. Sie haben Gelegenheit
ihre Entdeckungen zu notieren, zu beschreiben,
zu begründen, miteinander austauschen und zu
prüfen. Nach Durchlaufen zweier Stationen un-
terbricht eine Frühstückspause mit anschließen-
der Besichtigung der Universität das Experi-
mentierprogramm. Anschließend erkunden die
Kleingruppen bis zum Mittag ein oder zwei wei-
tere Stationen. Ein gemeinsames Mittagessen in
der Mensa kann zusätzlich gebucht werden. 

Weitere Aktivitätenl
Das teutolab-mathematik hat ein Netzwerk von
Schulen und anderen Institutionen aufgebaut,
welche als Multiplikatoren an sogenannten Sa-
tellitenlaboren Inhalte des teutolabs anbieten.
In der Regel werden Grundschulen aus der nä-
heren Umgebung von Schülern aus höheren
Jahrgängen zum Experimentieren eingeladen. 

Neben Schülerinnen und Schülern können
insbesondere die Lehramtsstudierenden der
Universität Bielefeld vom Angebot des Schü-

Mathematik einmal anders
Das teutolab-mathematik an der Universität Bielefeld

Bestimmen von Ecken, Flächen und Kanten an der Station „Platonische Körper“.
Quelle: Thorsten Hüls

Aufgaben zur Dreitafelprojektion - Bauwerke aus Farbwürfeln und am PC.
Quelle: Thorsten Hüls

lerlabors profitieren, indem sie an Praktika teil-
nehmen, Bachelor- und Masterarbeitsthemen
an die Inhalte des Schülerlabors anbinden oder
in Seminaren videografierte Lernprozesse de-
tailliert analysieren. 

Neu ist das Angebot von zusätzlichen Leh-
rermaterialien in Form von Materialboxen.
Diese können Lehrkräfte im Anschluss an einen
teutolab-Besuch mit Ihrer Schulklasse im Ma-
thematikunterricht flexibel zur Vertiefung der
Inhalte einsetzen. In Form von Fortbildungs-
veranstaltungen werden die zentralen Ideen des
teutolab-mathematik sowie konzeptionelle
Überlegungen zum Einsatz der Materialpakete
vermittelt. 

Aktuell wird die Erweiterung des Angebotes
auf andere Schulklassen bzw. fächerübergrei-
fende Aspekte angedacht und geprüft. Konkret
ist derzeit ein Angebot für jüngere Kinder (4–
8 Jahre) erarbeitet worden, das im Oktober erst-
malig erprobt wird. 
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Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU)
fördert seit ihrer Gründung im Jahr 1990 Pro-
jekte der Umweltbildung und Bildung für nach-
haltige Entwicklung (www.dbu.de). Die wich-
tigsten außerschulischen Lernorte sind neben
Zoos, Botanischen Gärten, Museen und Sci-
ence Centern, die Schülerlabore und die mehr
als 1.200 Umweltbildungszentren in Deutsch-
land. Von den Science Centern abgesehen, fin-
det sich selten ein Fächerbezug zu den so ge-
nannten „harten“ naturwissenschaftlichen Fä-
chern. Schülerlabore sind in diesen Einrich-
tungen eine Ausnahme. Daher hat die DBU im
Juni 2011 einen Förderschwerpunkt zur natur-
wissenschaftlich-technischen Umweltbildung
aufgelegt, der in Bezug auf außerschulische Um-
weltbildung besonders die Schülerlabore adres-
siert. Die Entwicklung, Erprobung und dauer-
hafte Etablierung neuer Umweltbildungskon-
zepte zur Verknüpfung von Umweltbildung
und Bildung für nachhaltige Entwicklung mit
naturwissenschaftlicher Bildung und techni-
scher Bildung sind hier gefragt. Bis November
2014 sind bereits rund 30 Vorhaben mit insge-
samt etwa 2,5 Mio. Euro in diesem Themenbe-
reich von der DBU unterstützt worden. Zu vie-
len aktuellen Umweltthemen wie Chemie und
Nachhaltigkeit, Seltene Erden, weiße Biotech-
nologie, Energieerzeugung, Energieeffizienz,
Smart Grids, Boden und Klima, Naturstoffe
und Kunststoffe, Smartphones als mobile Mess-
labore usw. werden und wurden innovative Bil-
dungsmodule entwickelt, erprobt und in das

Programm des Lernorts aufgenommen. Dabei
werden entlang der Bildungskette alle Alters-
gruppen von der Kita bis zur Oberstufe ange-
sprochen. 

Die naturwissenschaftlich-technische Um-
weltbildung stellt eine Schnittmenge aus den
oben genannten vier Bereichen dar, die im
Folgenden ausführlich erläutert werden.

Naturwissenschaftliche Grundbildungl
Das aktuelle Verständnis des Begriffs „natur-
wissenschaftliche Grundbildung“ wird in der
PISA-Studie 2012 wie folgt formuliert: Das „Ver-
ständnis der naturwissenschaftlichen Grund-
bildung berücksichtigt die internationalen Dis-
kussionen über Ziele naturwissenschaftlicher
Grundbildung und beruht auf einer differen-
zierten Vorstellung naturwissenschaftlicher
Grundbildung für alle (Scientific Literacy), die
Menschen dazu befähigt, die wachsenden An-
forderungen einer durch Naturwissenschaften
und Technik geprägten Welt erfolgreich zu be-
wältigen. Dementsprechend ist naturwissen-
schaftliche Grundbildung ein Fundament für le-
benslanges Lernen.“ Es werden die drei Teil-
kompetenzen Fragestellungen erkennen und
formulieren, naturwissenschaftliche Phäno-
mene beschreiben und erklären sowie natur-
wissenschaftliche Evidenz interpretieren, um
Entscheidungen treffen zu können, benannt.
Die Entwicklung der Teilkompetenzen basiert
u. a. auf den motivationalen Orientierungen
einer Person, die eine wichtige Facette der na-

turwissenschaftlichen Grundbildung und Be-
standteil eines umfassenden Kompetenzbegriffs
sind. Damit sind Einstellungen und Überzeu-
gungen in Bezug auf Naturwissenschaften wie
Interesse an Naturwissenschaften, Wertschät-
zung naturwissenschaftlicher Forschung und
Verantwortungsbewusstsein gegenüber der
Umwelt und natürlichen Ressourcen gemeint
(Prenzel et al. 2013). 

Technische Bildungl
Die technische Bildung hingegen unterschei-
det sich klar von der naturwissenschaftlichen
Bildung. Die Deutsche Gesellschaft für techni-
sche Bildung (dtgb) beschreibt die Technik als
Mittel und Methode zur Gestaltung der realen
Welt, womit sie ein Ausdruck des Vermögens
des Menschen zur schöpferischen Konstruk-
tion ist. Die Technik ist immer auf den Men-
schen bezogen. Der Technikunterricht sucht
Lösungen für anstehende technische Problem-
stellungen und ist somit auf konkrete, objekt-
hafte Gestaltung ausgerichtet. Die technische
Bildung muss sich im Rahmen sachtechnischer
Analyseprozesse bei der Gestaltung von Tech-
nik nicht nur auf den technischen Gegenstand
und das technische Verfahren konzentrie-
ren, sondern auch gleichzeitig die möglichen
Technikfolgen im Blick haben und Fragen
nach der Nachhaltigkeit von Technik stellen
(www.dtgb.de). Der Verein Deutscher Inge-
nieure macht zudem in seinem Positionspapier
Technische Allgemeinbildung (2012) deutlich,
dass technische Allgemeinbildung nicht nur auf
Nachwuchssicherung reduziert werden darf,
sondern eine technikmündige Gesellschaft zum
Ziel haben sollte. Technikmündigkeit bezeich-
net die Fähigkeit, technische Entwicklungen zu
nutzen sowie deren Folgen für sich, die Gesell-
schaft und die Umwelt abschätzen und bewer-
ten zu können. Diese Fähigkeit gewinnt in einer
zunehmend technisch-wissenschaftlichen Welt
sowohl für den Einzelnen als auch für die Ge-
sellschaft an Bedeutung und ermöglicht damit
Mitsprache und Mitwirkung (VDI 2012). 

Bildung für nachhaltige Entwicklungl
Bildung für nachhaltige Entwicklung vermit-
telt Wissen über globale Zusammenhänge und
Herausforderungen wie den Klimawandel oder
globale Gerechtigkeit und die komplexen wirt-
schaftlichen, ökologischen und sozialen Ursa-
chen dieser Probleme. Eine besondere Bedeu-

Naturwissenschaftlich-technische Umweltbildung
in Schülerlaboren

Brennstoffzellentechnologie ausprobieren. Quelle: Deutsche Bundesstiftung Umwelt
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tung kommt darüber hinaus der Kompetenz-
entwicklung von so genannten Gestaltungs-
kompetenzen zu (Bormann und de Haan 2008).
Mit Gestaltungskompetenz wird die Fähigkeit
bezeichnet, Wissen über nachhaltige Entwick-
lung anwenden und Probleme nicht nachhalti-
ger Entwicklung erkennen zu können. Es wer-
den zwölf Teilkompetenzen unterschieden. Mit
einer nachhaltigen Entwicklung ist die Berück-
sichtigung von Ökologie, Ökonomie und So-
zialem in einem ausgewogenen Dreiklang ge-

meint. Endliche Ressourcen sollen sparsam und
effizient genutzt und die Nutzung regenerativer
Ressourcen soll ausgebaut werden. Gleichzeitig
wurde das Ziel der Gerechtigkeit zwischen den
Völkern der Erde und zwischen den Genera-
tionen formuliert. Die von den Vereinten
Nationen ausgerufene UN-Dekade „Bildung
für nachhaltige Entwicklung“ 2005 bis 2014
wird in Deutschland engagiert umgesetzt
(http://www.bne-portal.de). 

Umweltbildungl
Das Verhältnis von Umweltbildung zur Bildung
für nachhaltige Entwicklung ist vielfältig dis-
kutiert. An dieser Stelle sei zum Verständnis
des Begriffs „Naturwissenschaftlich-technische
Umweltbildung“ angemerkt, dass er Bildung
für nachhaltige Entwicklung ausdrücklich ein-
bezieht. Unabhängig davon kann Umweltbil-
dung als ein Teilbereich der Umweltkommuni-
kation angesehen werden und war als Begriff ei-
ner steten Fachdiskussion unterworfen (Witte
2014). Neben der sich weiterentwickelnden Dis-
kussion um Abgrenzungen von Teildisziplinen
wurde als ein bedeutsames Ziel von Umwelt-
bildung häufig die Förderung von Umweltbe-
wusstsein formuliert, ein Begriff, der zwar in die
Alltagssprache Eingang gefunden hat, fachlich
jedoch ebenfalls umfänglich diskutiert ist und
für den keine einheitliche Fachdefinition kur-
siert. Dieser Pluralismus des Begriffs spiegelt die
große Dynamik umweltschutzrelevanter The-
men- und Handlungsfelder wider. Während in
der alltäglichen Verwendungsweise eher die
Gleichung Umweltbewusstsein gleich Umwelt-
problembewusstsein gilt, unterscheidet man in
der Wissenschaft zwischen verschiedenen Di-
mensionen und Komponenten des Umweltbe-
wusstseins, u. a. zwischen Wissen, Einstellungen
und Verhalten (Grunenberg und Kuckartz
2007). Da ein vorhandenes Wissen über Um-
weltprobleme bzw. ein vorhandenes Umwelt-
problembewusstsein und sogar das Vorhan-
densein von entsprechenden Einstellungen viel-
fach noch nicht die hinreichende Vorausset-
zung für umweltbezogenes Handeln darstellt,
soll in Bezug auf die naturwissenschaftlich-

technische Umweltbildung das Ziel der Förde-
rung von Umweltbewusstsein um das Ziel der
Motivation von Umwelthandeln ergänzt wer-
den. Umwelthandeln ist stark abhängig von der
Lebensweise, weshalb der Diskussion um um-
weltentlastende Lebensstile in den vergange-
nen Jahren ebenfalls eine große Bedeutung zu-
kam. Da allerdings in modernen Gesellschaften
immer eine Vielzahl unterschiedlicher Lebens-
stile vorzufinden ist, wird beispielsweise in der
vom Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit geförderten
Panelstudie „Umweltbewusstsein in Deutsch-
land“ darüber hinaus seit einigen Jahren zu-
dem eine große Aufmerksamkeit auf so ge-
nannte Typen alltäglicher Lebensführung gelegt
(BMU 2013). 

Die naturwissenschaftlich-technische Umwelt-
bildung lässt sich wie folgt definieren: 
Die naturwissenschaftlich-technische Umweltbil-

dung hat zum Ziel, Wissen über naturwissen-

schaftliche und technische Aspekte nachhaltig-

keitsrelevanter Fragestellungen interdisziplinär

zu vermitteln, eine umweltbezogene naturwis-

senschaftliche Grundbildung sowie eine umwelt-

bezogene technische Allgemeinbildung zu beför-

dern, Bewertungskompetenzen, Gestaltungskom-

petenzen, Naturwissenschaftsmündigkeit und

Technikmündigkeit in Bezug auf eine nachhaltige

Entwicklung zu stärken, Umweltbewusstsein zu

fördern und Umwelthandeln zu motivieren. Sie

sollte zudem altersgerechte berufsorientierende

Anteile beinhalten (Peters 2014). 

Auch wenn einzelne Umweltbildungsangebote
oder auch einzelne Lernorte aufgrund der Kom-
plexität kaum alle genannten Aspekte gleich-
zeitig berücksichtigen können, so sollten sich
doch jeweils verschiedene Merkmale naturwis-
senschaftlich-technischer Umweltbildung ziel-
gruppen- und themengerecht wiederfinden. So
verschieden die genannten Disziplinen vom
Grundsatz her sind, haben sie eine Reihe von
Parallelen bzw. gemeinsame oder sich ergän-
zende Ziele, welche die Identifizierung und Nut-
zung von interessanten Synergieeffekten erlaubt
(Pfenning 2014).

Deutsche Bundesstiftung Umwelt

Leiterin Referat Umweltinformationsvermittlung

Ulrike Peters

An der Bornau 2

49090 Osnabrück

u.peters@dbu.de
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Unter diesem Motto startet wieder der bekannte
Nachwuchswettbewerb in die 50. Wettbe-
werbsrunde. Schülerinnen und Schüler, Aus-

Transferveranstaltung MINTuS

50 Jahre Jugend forscht: „Es geht wieder los“ - Jugend forscht 2015

Bei der LeLa-Jahrestagung 2014 in Heidelberg
hatten wir die Gelegenheit unser vom ESF ge-
fördertes Projekt „MINTuS“ den Mitgliedern
vorzustellen. Wie im März schon angekündigt,
möchten wir unsere Erfahrungen auf einer
Transferveranstaltung weitergeben.
Die Veranstaltung richtet sich an Mitarbei-
ter/Innen von Schülerlaboren und Lehrkräfte in
Schulen, die ihr Angebot im Bereich der Be-
rufsorientierung erweitern möchten und gibt
Hilfestellung bei der Konzeptionierung und

zubildende und Studierende bis 21 Jahre kön-
nen ihre Ideen aus den klassischen MINT-Be-
reichen bis zum 30.11.2014 einreichen.
Angemeldet werden kann in zwei Alterssparten
(Stichtag ist der 31.12.2014):
• „Schüler experimentieren“:

4. Klasse bis 14 Jahre,
• „Jugend forscht“: 15–21 Jahre.
Um sich erste Ideen für ein Projekt zu holen,
können auf der Internetseite von Jugend forscht

Beispielarbeiten aus den verschiedenen MINT-
Bereichen eingesehen werden. In diesem Jahr
wurden z.B. aus dem Bereich „Arbeitswelt“ eine
„Schwimmhilfe für Querschnittsgelähmte“, aus
der Biologie „Umwelt verträgliche Energie-
pflanzen“ oder „Glutenklebstoff “ aus der Che-
mie vorgestellt. Verschiedene Anleitungen wie
z.B. ein Leitfaden zum Verfassen schriftlicher
Arbeiten stehen ebenfalls auf der Internetseite
zur Verfügung.

Weitere Informationen unter: 
www.jugend-forscht.de

Umsetzung von Sprachförderung im naturwis-
senschaftlichen Unterricht.
Zusätzlich zu einem Vortrag über die „Synergie
von Experiment und Sprachförderung“ von
Johanna Kuzewitz wird in Kleingruppen die
Gestaltung von Unterrichtsmaterial erarbeitet.
Am Nachmittag bieten wir die Möglichkeit zur
praktischen Erprobung und Umsetzung der
Versuchsanleitungen im Labor, wobei auch die
didaktischen Anforderungen an Anleitungen
diskutiert werden.

MINT und Sprachförderung im Kinder- und Jugendtechnologiezentrum KITZ.do, Dortmund

Sie sind als Mitglied von LernortLabor
herzlich eingeladen, selber aktiv zu werden
und Beiträge für das LeLa magazin einzu-
reichen, von denen Sie glauben, dass sie
von allgemeinem Interesse für unsere Mit-
glieder sind. Falls Sie von einer Veranstal-
tung berichten wollen oder auch über ein
vielleicht kontroverses Thema, das Viele
von uns angeht, kontaktieren Sie uns und
schicken Sie uns Ihre Beiträge (redak-
tion@lernort-labor.de).
Das LeLa magazin kann so zu einer aktiven
Plattform werden, sich nicht nur gegen-
seitig zu informieren, sondern miteinander
ins Gespräch zu kommen, von dem alle
Interessierten profitieren können. Helfen
Sie also mit, dieses Ziel gemeinsam zu er-
reichen, und werden Sie aktiv!

Beteiligen Sie sich mit

Beiträgen am LeLa magazin!




